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ARMUT UND DIE ZUKUNFT ASIENS') 

Bei der ersten Sitzung des letzten Treffens der International Association 

of Agricultural Economis ts in .Jakarta charakterisierte V. S. Vyas (1983) die 

gut en landwirtschaftlichen Produktionsergebnisse in Süd- und Südost asien im 

Verhältnis zu anderen Entwicklungsregionen folgendermaßen: 

"In den meisten Ländern dieser Region übertraf die landwirtschaftliche 

Produktion das Bevölkerungswachstum; in einer Reihe von Ländern war das 

Produktionswachs tum höher als jenes der inländischen Nachfrage; der 

Selbstversorgungsgrad mit Nahrungsmitteln verbesserte s ich in der Region 

insgesamt und für die Mehrzahl der Länder; das Wach s tum der 

landwirtschaftlichen Exporte übertrag das Wac hstum de r landwirtschaftlichen 

Importe . .. " 

Dann führte er weiter aus, daß "ein gleichermaßen bedeutungsvolles 

Merkmal der Entwicklung während der vergangenen Dekade darin lag. daß es 

wenig Einfluß auf das Ausmaß der Armut in dieser Region hatte". 

Die trotz hohen landwirtschaftlichen und gesamtwirtschaftlichen 

Wachstums weiterbest ehende Armut ist und wird tatsächlich das Kernproblem 

des ländlichen Sektors in Süd- und Südostas ien bleiben. Auf der Grundlage 

der Erfahrung in Os tasien werde ich dann eine Aussage zum auftauchenden 

gan z andersartigen Problem machen, wenn eine erfolgreiche wirtschaftliche 

Entwicklung das Stadium der Lösung des Armutsproblems erreicht haben mag. 

Wirt schaftliches Wach s tum und Armut 

Zuerst ver suche n wir, uns einen Oberblick über die Wirt schaft Asiens zu 

verschaffen . Aus der Sicht der Makrodaten (Tabelle 1) war der 

wirts chaftliche Erfolg der asiatische n Region eindrucksvoll . Der Aufs tieg 

Japans innerhalb nur zwe ie r Dekaden seit den 50er Jahren vom Stadium eines 

Entwicklungslandes zu einer großen Industriernacht , is t e ine bekannte 

Geschichte. Die a s iatischen Schwellenländer (NICs - Newly Indus triali zing 

*) Zuerst wurde diese Arbeit in Englisch auf der XIX Interna tional Con­
ference of Agricultural Economists in Malaga, Augsut 1985 präsentiert und 
is t in den Proceedings der Konfere nz - Maunder, A. and Renborg • u . 
(eds .) . Agric ul ture in a Turbulent World Economy , Gaser 1986 , enthalten. 
Die Veröffentlichung erfolg t mit freundlicher Zustimmung der International 
Association of Agric ultural Economists. Obersetzung von He rwig Palme. 

67 



Tabelle 1: Indikatoren für Industrialisierung und wirtschaftliches Wachstum 

in ausgewöhlten Ländern 
BIP-Wachstumsrate %-Anteil der 

BNP (%/Jahr); verarb.Frod. Schuldendienst-
pro Kopf gesamt verarb. Ind. am ges. Exp. verhältnis % 
(1980, $) 1960- 1970-- 1960- 1970- 1970 1980 1970 1980 1982 

70 80 70 80 

Indien 240 3.4 3.6 4.7 5.0 45 59 21 9 7 

Pa kistan 300 

ASEAN, 
Indonesien 430 

Thailand 670 

Philippinen 690 

Malaysia 1620 

fiep_ Korea 1520 

Brasilien 2050 

Mex iko 2090 

Entwickelte 
Länder 0 10320 

Japan 9890 
*) nicht verfügbar 
Quelle: World Bank. 

6,7 4.7 9,4 4,0 

3,9 7,6 3,3 12,3 

8,4 7,2 11 , 4 10,6 

5,1 6,3 6,7 7 ,2 

6,5 7,8 *) 11,8 

8,6 9,5 17,6 16,6 

5,4 8,4 *) 10.3 

7,2 5,4 9,0 5,9 

5,2 

10,9 

3,2 5,9 3,2 

5 , 0 11,0 6,4 

27 

1 

2 

4 

6 

14 

3 

12 

66 

79 

50 

2 

29 

37 

19 

90 

39 

39 

72 

96 

24 

7 

3 

8 

4 

19 

13 

24 

11 9 

8 8 

5 8 

7 13 

2 5 

12 13 

34 42 

32 30 

World Developmen t Report 1982. 1983 und 1984 . 

Countr ies) wie Korea. Taiwan und Singapur. b egannen nur ein Jahrzehnt 

s pä ter in noch größerem Tempo als Japan ihren Industrialisierungs- und 

ihren wirtschaftlichen Wachstumsproze ß. Ihnen folgten die ASEAN- Länder. 

Trotz des Rückgangs der Wachstumsraten in den fortgeschrittenen 

Industrieländern nach der ersten ölkrise überstieg während der 70er Jahre 

das durchschnittliche Wachstum des Nationaleinkommens in der ASEA-Region 7 

Prozent und das Wachstum des Bruttoinlandsprodukts im Verarbeitungssektor 

10 Prozent. Der Anteil der Indus triegüter am gesamten Warenexport 

Malays ias _ Thailands und der Philippinen s tieg steil an. von weniger als 5 

Prozent in den frühen 70er Jahren auf über 20 Prozent in den späten 70ern. 

In Anbetracht der Zunahme der inländischen Sparquote und der Verbesserun -

~n der Qualit iit der lndusl riearbeitpr und des Knowhow. scheint die Entwick­

lunff der ASEAN-Ltinder ein selbsttragendes Stadium erreicht z u haben. 

Ähnliche Raten des wirtschaftlichen Wach stums und der Industrialisierung 

wiesen lateimlmerikanische Schwellenländer wie Brasilien und Mexiko auf . 

Doch der Wa c h s tums prozeß in den as iatisch en Schwellenländern und den 

Wirtschaften der ASEAN - Länder schien gesünder u nd ausgeprägter 

selbsttragend als in Lateinamerika. Nimmt man z.B. das 
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Schuldendienst-Verhöltnis (Schuldendlenst lEx porte ) . als Indikator. Das 

Schuldendienstverhältnis in den asiatischen Sc1\wellenländern und den 

ASEAN-Ländern blieb von 1970 bis 1980 bel einer Größenordnung von 5 bis 

10 Prozent etwa gleich. Dies bedeutet, daß das importierte Kapital 

erfolgreich In produktive Kapazität umgewandelt wurde, wodurch die 

produktivität und die internationale Wettbewerbsposition der Industrie in 

ausreichendem Maße zunahm. um die akkumulierten externen Schulden 

bezahlen zu können. Im Gegensatz dazu stieg das Schuldendienst- Verhältnis 

in Brasilien und Mexiko stark an, von 20 Prozent 1970 auf über 30 Prozent 

1980. Der Rückgang der Exporte der EntwiCklungsländer, aufgrund der 

globalen Rezession im Gefolge der zweiten ölkrise. zusammen mit der 

Hochzinspolitik der Vereinigten Staaten. hat das Schulden dienst- Verhältnis in 

den meisten EntwiCklungsländern erhöht. Aus einIgen ASEAN- Ländern wurde 

berichtet, daß es sich der "kritischen Schwelle" von 20 Prozent nähert. 

Dennoch ist eB unverhältnismäßig niedriger als in den lateinamerikanischen 

Schwellenländern. 

Mit Ausnahme der Schwellenländer ist der Umstand beunruhigend J 

daß das eindrucksvolle gesamtwirtschaftliche Wachstum und die 

Industrialisierung. außer im organisierten städtischen Sektoz:. nicht von 

einer Steigerung der realen Lohnraten der Arbeiter begleitet wurde. Z.B. 

zeigen von der Asiatischen Entwicklungsbank (1978 , S. 54) 

zusammengetragene Daten, daß die Reallohnhöhe der Landarbeiter rückläufig 

oder im besten Fall während der beiden vergangenen Jahrzehnte 

gleichgeblieben waren. Was bedeuten rückläufige Lohnraten in Wirtschaften. 

deren durchschnittliches Pro- Kopf-Einkommen mit 5 Prozent pro Jahr rasch 

anstiegen? Es bedeutet. da ß das Einkommen aus Vermögen auf Kosten der 

Arbeitseinkommen stieg; arme Arbeiter ohne Vermögen verelendeten im 

Vergleich zu den Vermögen besitzenden Klassen. 

Eine der wesentlichen Kräfte hinter den sinkenden Lohnraten ist der 

Bevölkerungsdruck auf das bebaubare Land. Die EntwiCklungsländer auf der 

ganzen Welt. und Asien ist dabei keine Ausnahme, haben seit dem Zweiten 

Weltkrieg ein explosives Bevölkerungswachstum erlebt. Die Zunahme der 

industriellen Beschä ftigung war vö111g unzureichend, um die steigende Zahl 

von Arbeitskräften aufzunehmen. In der Zwischenzeit erschöpften sich die 

l\1öglichkeiten. neues Land für die BewirtSChaftung zu erschließen. Das 

f11ann- Land-Verhältnis verschlechterte sich rasch in einem Ausmaß. daß sich 

die Zahl der Landarbeite r pro Hektar im Laufe eines halben Jahrhunderts 

verdoppelte. Mit der Arbeitssuche einer steigenden Zahl von Arbeitern auf 



einer begrenzten Landfläche wird die Lohnrate gedrückt und viele von ihnen 

bleiben arbeitslos oder unterbeschäftigt • während die Bodenrente steIgen 

wird. Es entstellt eine größer werdende Einkommenskluft zwischen 

Grundeigentümern und landlosen Pächtern bzw. Arbeitern. 

Zur Illustration der Situation lassen Sie mich aus meiner Unters uchung 

eines Reisbau-Dorfes im westlichen Java berichten (Hayami and Kikuchi 1981. 

Kap . 8) . Aufgrund des seit mehreren Jahrzehnten anhaltenden 

Bevölkerungsdrucks wurde das Mann- Land- Verhältnis extrem un~ünstig. Die 

durchschnittliche Farmgröße beträgt nur 0,3 Hektar und 40 Prozent der 

DorCbewohner besitzen weniger als 0,1 Hektar Land. Während des letzten 

Ja hrzehnts nahm die reale Lohnrate um mehr als 10 Prozent von 9,5 kg Reis 

pro Tag auf 8.5 kg ab. Im gleichen Zeitraum stieg die Bodenrente um etwa 

40 Prozent. 

Der Lohnrückgang brachte einen Wandel in den InstituHonen der länd­

lichen Gemeinschaft. Ein traditionelles Reisernle-System in Java, genannt 

bawon. in dem jeder DorCbewohner an de n Erntearbe iten teilnehmen kann und 

einen bestimmten Teil der Ernte e rhält , repräsentie rt das traditionelle 

Gemeinschaftsprinzip der gegenseitigen Hilfe und des Teilens 'des 

Einkommens. Dieses System hat sich in jüngs ter Zeit verändert. Zuerst 

wurde die Teilnahme an den Erntearbeiten stärker eingeschränkt (siehe 

Tabelle 2) . Das völlig offene bowon wurde schrittweise durch ein System 

ersetzt. das die Teilnahme auf Doribewohne r eingrenzte . dann auf ein 

ande res Sy s te m. das eine maximale Zahl festle gte bis schlie ßlic h eine noch 

stfirkere Begrenzung auf jene eingeführt wurde, die vom Bauern eine 

besondere Einladung erhielten. 

Später wurde das bawon-System durch ein neues System, genannt 

cebfakon ersetzt. in dem die Teilnahme an der Ernte nur jenen erlaubt ist . 

die darüberhinaus noch b eim Reissetzen Dienste ohne Bezahlung 

verrichteten. In noch jüngerer Ze it wurde der Anteil a m Output auf e in 

Siebentel verringert und Jäten sowie Eggen wurden zu pflichtgemäßen 

Tätigkeiten für die Ernteteilnehmer. Durch diese Veränderungen wurde die 

implizite Lohnrate pro Stunde unter dem Outputteilungs-Vertrag auf dasselbe 

Niveau verringert wie die Marktra te unter dem Fixlohn-Zeit-Vertrag. Die 

großen Bauern zogen Vorteile aus der Lohnkosten-Verringerung unter dem 

Deckmantel der Erfüllung traditioneller Verpflichtungen durch die Dorfeliten . 

von denen man d ie Teilung von Arbe it und Einkommen mit den ä rmeren 

I\lit gliede rn der Gemeinschaft erwartete. Durch diese Prozesse v e rringerte 

sich der Anteil der Lohn arbeit a m landwirt schaftlichen Einkommen und der 
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Tabelle 2: Veränderungen im Erntesystem für Reis in" einem Dorf in West -• Jav:a (% der Annehmer unter den Bauern) 

Bawon (a) Ceblokan (b) 

PO OV OM Total 

1950's 35 29 18 18 100 
1960- 61 29 31 21 19 100 
1962-63 16 34 33 17 100 
1964- 65 9 16 16 32 27 100 
1966- 67 3 10 8 27 52 100 
1968- 69 1 4 6 19 44 24 2 100 
1970-71 2 10 33 51 4 100 
1972- 73 8 17 67 8 100 
1974-75 7 15 67 10 100 
1976- 77 4 7 67 18 2 2 100 
1978 4 72 19 1 4 100 

(a ) Bawon-Syste~ : PO - völlig offen; OV - offen nur für Dorfmitglieder; 
OM - offen mIt Begrenzung; LI - beschränkt auf Eingeladene 

(b) Ceblokan- ~ystem: 1/6 1/7 - Anteil für Erntehelfer; T, W, H - Obligatori­
sche Arbel~en. u~ Erntere~ht z~ erwerben (T-Umsehen, W-S"äen. H-Eggen) 

Quelle: Hayaml, YUJl~O an? Klkuchl, Masao, Asian Villa ge Economy at the 
crossroads Umvers lty of Tokyo Press and Johns Hopkins University 
Press. 1981, S. 184. 

Anteil der Bodenrente stieg. 

Kräfte und Gegenkräfte 

Die am Beis piel dieses Dorfes gezeigte wachsende Armut und Ungleichheit 

ist unter der Oberfläche rascher wirtschaftlicher EntwiCklung in Süd- und 

Südostasien nicht die Ausnahme, sondern vieimehr die Regel. Dieser Prozeß 

wird wahrscheinlich noch einige Zeit hindurch weiter anhalten. Obwohl siCh 

das Bevölkerungswachstum während der 70er Jahre zu verringern begann, 

werden die Wachstums raten der Arbeitskräfte durch die nächsten Jahrzehnte 

hindurch hoch bleiben, weil ein großer Teil der Bevölkerung noch nicht das 

Beschäftigungsalter erreicht hat. Die Zunahme der Beschäftigung im 
Indus triesektor wird nicht ausreichen, 
Arbe itsbevölkerung im vorherrschenden 

um die Zunahme 

lan d wir t sc haftlic h en 
der 

Sektor 
nurzunehmen • teil s weil der Jndustriesektor noch ein kleiner Sektor der 

Wi r tschaft ist. teil s weil die a us den entwickelten Ländern importier te 
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eine hohe Kapitalintens ität aufweist. Der industrielle Technologie 

Teil der Bevölkerung. der keine produktive Beschäftigung in Landwirtschaft 

und Indus trie finden kann. strömt in die städtischen Elendsviertel, was sich 

im "pathologischen" Wachstum des Dienstle istungssektors von den frühen 

Stadien der wirtschatlichen Entwicklung an. ausdrückt. 

Wie kann ma n mit dieser Situation fertigwerden? Die Antwort scheint 

einfach - es is t unergiebig. sogar konterproduktiv .- s ich mit dem Problem der 

wachsenden Armut und Ungleichheit auseinanderzusetzen, ohne die 

zugrundeliegenden wirtschaftlichen Krä fte anzugeben. Wenn der Bevölkerungs­

druck • der den Ertrag von Arbeit im Verhältnis zum Ertrag von Land und 

Kapital verringe rt , den Kern des Proble ms darstellt. muß die größtmögliche 

Ans trengung auf die Ausweitung der Nachfrage nach Arbeitskraft gerichtet 

werden. Zwei offensichtliche Bereiche stellen die Landwirtschaft sowie dIe 

Kl e in - (und !\1ittel-Hndustrie dar. 

Die his toriSChe Erfahrung Japans wie auch Tniwans und Koreas haben 

bewiesen. da ß die Entwicklung von arbeitsinten sIven Kleinindustrien den 

wirkungsvollsten Weg darstellt. die beiden Ziele von Wachstum und 

Gleichheit zu erreichen. Selbst heute gründet sich die industrielle Stärke 

Japans zum überwie genden Teil auf die große Zahl de r Kleinindustrien . Um 

die arbeitsintensiven Kleinindustrien zu fördern, is t es notwendig. die Politik 

zum Sc hutz der kapitalintensiven Großindus trien mit Hilfe von Zöllen und 

Devisen zuteilungen zu verändern, sodaß die arbeitsintensiven Industrien 

ihren komparativen Vorteil auf dem freien Markt ausspielen können . Ich 

f rage mich. ob das verhältnismäßig geringe wirtscha ftliche Wachstum in 

Südasien im Ve rgleich zu jenem in Ost- und Südostasien nicht, zumindest 

teilweise. mit übe rmäßigen Staatseingrüfen und Regulie rungen der privaten 

Wirtschnft s tätigkeit erklärt werden kann. Der Staat muß die Kleinindustrien 

durch Schulungs - und Ausbildungseinrichtungen für Arbeiter und 

Man agement unter s tützen sowie durch 

Technologien und Marktbedingungen. 

Information s dienste über 

Wie die Standardtheorie 

neue 

der 

Wohlfahrtsökonomie sagt. sollte sich der Staat besser auf die Bere itstellung 

von öffentlichen Gütern wie Information s pezialis ieren . und die private 

Ressourcenallokation dem Markt überlassen. 

Da die Landwirtschaft noch immer der vorherrschende Sektor ist, kann 

das Arbeit slosigkeits-/Unterbeschäftigungsproblem nicht ohne Steigerung der 

Fähigkeit. Arbeitskärfte aufzunehmen. gelöst we rden. Die Entwicklung 

bodensparender und arbeitsaufwendiger Technologien. wie intensivere 

Anbnusy ste me in Verbindung mit ertragreicheren Pflanzen sorten . s tellen den 

72 

Schlüssel zur Erreichung von Wachstum und Gleichh/lt in der Landwirtschaft 

unte r de n Bedingungen von Arbeitskraftüberschüssen dar . wie die Erfahrung 

Ostas ien s zeigt. Eine Vorbedingung für die Einführung solcher Technologien 

steUt der Bau . von Bewässerungssystemen dar. Der Bedarf an s taatlicher 

Bereits tellung öffentlicher Güter . wie Bewässerungsinfrast ruktur und 

landwirtschatlicher Forschungs- und Beratungsdiens te. 1s t im Falle der 

Landwirtschaft wegen der bäuerlichen Kleinstproduktion in Asien noch größer 

als für die Industrie. Natürlich sollten sich derartige Anstrengungen nicht 

auf die bewässerungsfähigen Tieflandgebiete beschränken. Die Entwicklung 

von bodenkonservie renden agro- forstwirtschaftlichen Management- Systemen 

für Berggebiete und von trockenheitsresistenten Pflanzensorten und 

wasserkonservierenden Praktiken für trockene und halbtrockene Gebiete sind 

wesentlich für die Steigerung ländlicher Beschäftigung und Einkommen . 

Die Wirksamkeit öffentlicher Investitionen in Bewässerung und 

landwirtschaftUche Forschung. um dem Problem der wachsenden Armut und 

Ungleichheit entgegenzuwirken, mag durc h einen Vergleich zwischen dem 

vorhin erwähnten Dorf und einem anderen. ebenfalls in Wes t - Java gelegenen. 

llIus triert werden (Hayami und Kikuchi 1981. Kap. 9). Im ersten Dorf 

stagnierte die landwirtschaftliche Technologie. da in jüngster Zeit keine 

Verbesserunge n am Be wässerungssystem vorgenommen und keine modernen 

ertragreichen Pflanzensorten • die in dieser Umwelt leistungsfähig sind, 

verfügbar gemacht wurden. Die Verbesserung bei den Reiserträgen waren 

unbe deutend. Die Zunahme der Arbeitskräfte angesichts der begrenzten 

Bodenressourcen führte zu einer Verringerung des wirtschaftlichen Ertrags 

der Arbeitskraft. Die reale Lohnrate fiel und führte zum Ersatz des 

tier ischen Pflügens durch Handbearbeitung mit der Haue und das Einkommen 

der Ar beiter ging im Verhältnis zum Anteil des Landes zurück. Der 

ungünstige Proze ß in diesem Dorf ähnelte der Welt der klassischen 

Wirtschaftswissenschafter wie David Ricardo . Wie das Bevölkerungswachstum 

hart a uf di.e beschränkten Landressourcen drückt , wird die Bebauung auf 

schlechtere Böden ausgedehnt und der Arbe it saufwand pro Einheit bebauten 

Landes nimmt zu. Die Kos ten der Nahrungs mittelproduktion s t e igen und die 

Nnhrungs mittelpreise gehen hinauf. Letzten Endes verringert sich die reale 

Lohnrate nuf ein Subsisten zmin imum und das gesamte wirtscha ftliche 

Mehrprodukt geht in Form steigender Bodenren ten in die Hände der 

Grundbesit zer über. Gena u dies passierte in diesem Dorf. 

Im Gegensatz dazu ergeb en sich im zweiten Dorf aufgrund der Ta tsache. daß 

da s Dorf in ein größeres s taatliches Bewiisserungssystem e ingebunden wurde 
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und mode r ne ertragreiche Sorten durch nahe gelegene Experimentierstationen 

verfügbar gemacht wurden . dramatische Verbesserungen am 

Bewässerungssyst em. Sowohl der Anteil der doppelten Ernten sowie der 

Durchschnittsertrag pro Hektar b ebauter Flüch e nahmen zu. Die Nachfrage 

nach Arbeitskräften und die reale Lohnrate s tieg trotz des großen Zustroms 

von Wanderarbeitern und de r Bemühungen der Bauern. die menschliche und 

tier ische Arbeit skraft zu erset zen. Der relative Einkommensanteil der Arbeit 

ging nicht zurück und die Einkommen d e r Arbeiter nahmen absolut, wenn 

nicht relativ zu denen der Bauern zu. Der Vergleich dieser beiden Dörfe r 

deutet darauf hin, daß es für die Länder Süd- und Südostasiens 

entscheidend ist, die Ans trengungen zur Verbesserung 

Technologie in 

der 

der Land- Infrast rukt ur und der landwirtschaftlichen 

a rbeitskraftverwendenden und der bodensparenden Richtung zu verstärken, 

um der ricardinnischen Falle von Stagnation mit Armut und Ungleichheit zu 

entgehen. 

Es is t wichtig zu erkennen, daß staatliche Regulie r un gen und institu­

tionelle Reformen zur Verhinderung einer Ausdehnung der 

Einkommensunt erschiede ohne Veränderung der grundlegenden Ursachen sich 

oft als konterp roduktiv für das Gleichheitsziel selbst auswirken. Was wä r e 

z . B. geschehen. wenn der vorher erwähnte ceblokan- Vertrag wegen seiner 

offenkundig "au s beutenden" Rolle in der Verringerung der Lohnrate für die 

angeheuerten Landarbeite rn 

gegeb enen Rückgangs der 

verboten worden wäre? Angesichts des 

Lohnraten auf dem Markt aufgrund der 

Veränderungen in den Arbeitsnachfrage­

die Arbei ts kräfte beschäftigenden 

Output - Teil ungs- Vert r iige mit den 

und -angebotsbedingungen • hätten 

Bauern die traditionellen 

Nachbarn in der Gemeinschaft 

aufgekündigt und Arbeitskräfte durch den Markt zu fixen täglichen 

Lohnvert rägen angeheuert. Der Wandel von e iner Patron- Klient - Beziehung in 

der ländlichen Gemeinschaft zu unpersönlichen Marktbeziehungen hätte die 

Transaktionskosten der Arbeit erhöht, besonders die Kosten der 

Arbe it saufs icht fü r Lohnarbeiter. Dies hä tte die Annahme nrbeitssparender 

Praktiken e rmuntern und den Ersatz von Familienarbeitskräften durch 

angeheuerte Arbeitsk r äfte hintanhalten können und so in sgesamt zu einer 

Verringerung von Besch äftigung und Lohneinkommen bei den landlosen 

Arbeitern führen könne n . 

Ich habe tatsächlich viele Fälle angetroffen, in denen staatliche Regulie-

rungen 

Verlust 

74 

und Reformgeset ze entgegen ihren ursprünglichen Absichten zu einem 

für die Armen geführt h aben. Lrmdreformbestimmun gen . wie 

Beschränkungen der Pacht renten • führten zur Vertreibung vo p . ht • n ac ern, um 
direktes Management des Großeigentümers herzustellen; MIndestlohngesetze 

führten zu einer Verschiebung von arbeits,intensiven Anbausorten wie Reis zu 

extensiven Sorten wie Kokosnüsse; und das Verbot des Wuchers führte zu 

e inem e rhöhten effektiven Zinssatz für die Armen durch die gestiegene 

Ris ikoprömle für private Geldverleiher, während die Reichen in der Lage 

waren, s ich einen unverhältnis mäßig großen Anteil an s ubventioniertem 

institutionellen Kre dit durch ihre Verbindung mit staatlichen Stellen zu 

sichern. Es ist einfach, auf Lücken in den Gesetzen und Regulierungen 

hinzuweisen und für einen stärkeren politischen Willen zur Beseitigung diese r 

Lücken einzutreten. Das wirkliche Problem liegt jedoch in den 

wirtschaftlichen und sozialen Bedingungen in den Entwicklungsländern, 

welche die Lücken so bedeutend machen. 

Es ist üblich, auf den Erfolg der drastischen umverteil enden Landrefor­

men in Japan und Taiwan in den Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg als 

Modell für die EntwiCklungSländer in AsIen Bezug zu nehmen. Wesentliche 

Unterschiede in den sozioökonomischen Bedingungen beschränken jedoch die 

Wahrscheinlichkeit der Wlederhlung der ostasiatischen Erfahrung im heutigen 

Süd- und Südostasien. Man muß sich daran erinnern, daß die Re form in 

Japan unter der Verfügungsgewalt der US-Besatzungs truppen und jene 

Taiwan s durch eine nation alistische Regierung durchgeführt wurde, die vom 

Kontinent vertrieben war und daher ke inen Bezug zu den 

Grundbesitzinteressen auf der Insel hatte . Gleichermaßen wichtig war die 

riesige Ansammlung von Daten und Verwaltungserfahrung mit Grundbesitz 

und Landnutzungss ystemen , die s ich in diesem Gebiet schon seit lange vor 

dem Zweiten Weltkrieg angesammelt hatte. Noch wichtiger ist , daß der 

en t scheidende Unte rschied, der erkannt werden muß, in den für Ostasien 

spezifischen wirtschaftlichen Bedingungen liegt, welche zur 

AufreChterhaltung der Ergebnisse der Landreformen führten. In Japan wie 

in Ta iwan ha t die r asche Aus weitung der nicht- landwirtschaftlichen 

Beschäftigung zu e iner Verringerung des Bevölkerungsdruck s auf das Land 

geführt. Die Zahl der landwirtschaftlichen Arbeit skräfte ist absolut zurück­

gegangen und die realen Lohnraten s ind gestiegen. Wenn Japan und Ta iwan 

weiterhin in ähnlicher Weise. wie das heute in Süd- und Südostasien der Fall 

ist. dem Bevölkerungsdruck auf das Land ausgesetzt gewesen wären. würden 

die Ergebnisse der Landreform erns thaft durch solche Entwicklungen, wie die 

illegalen Pachtvereinbarungen , ähnlich jenen, die man heute in 

philippinischen Dörfern beobachten kann, unte rminiert worden sein . 
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Ich meine damit ke inesfalls. daß gle1chheitsorientierte Politik und 

Reformen nicht notwendig oder nicht wünschenswert wären. Ich bin aber der 

Meinung. da ß die 'direkte Obernahme gleichheitsorientierter Politik aus den 

entwickelten Ländern ohne ausreichende Berücksichtigung der wesentlichen 

Unterschiede in den darunterliegenden wirtschaftlichen Kräften und in der 

sozialen und ins titutionellen Umwelt nicht nur für das Ziel der 

Leistungsfähigkeit. sondern auch ror das Gleichheitsziel selbst. oft 

konterproduktiv ist. Es ist wichtig. zu erkennen. daß Institutionen. nur 

tragfähig sind. wenn s ie mit den traditionellen Normen der Gesellschaft 

vereinbar sind. Ich habe z. B. b eobachtet, daß die Anteilspacht 

(shnrecropping tenancy), obwohl sie nach den Landreform- Gesetzen verboten 

ist. in philippinischen Dörfern noch weit verbreitet ist. weil diese Form mit 

den traditionellen moralischen Prinzipien des Aufteilens von Arbeit und 

Einkommen in den ländlic hen Gemeinden zusätzlich zu anderen Vorzügen wie 

Risikoteilung • überein s timmt. Institutionelle Reformen können nicht tragfähig 

und wirksam sien. solange sie nicht nach den Begriffen der in den Köpfen 

der Mitglieder dieser Gesellschaft eißgewurzelten traditionellen Normen als 

fair und berechtigt betrachtet werden. Es ist daher notwendig. von den 

e inheimischen Gemeinschafts-Institutionen und organisatorischen Prinzipien 

beim Entwurf moderner Entwicklungsinstitutionen. die sowohl dem Wachstum 

wie der Gleichheit dienen. positiven Gebrauch zu machen. 

M:m könnte der Meinung sein . da ß die wachsende Armut und Ungleich­

heit in Süd- und Südostasien eine Ubergangserscheinung im Bereich des 

aufsteigenden Teiles der verkehrten U- förmigen Kurve von Kuznets, die den 

Wandel der Einkommensverteilung im Prozeß der wirtschaftlichen EntwiCklung 

abbildet , darstellt. Die wirkliche Frage aber ist. ob die zunehmende 

Enttäuschung im ländlichen und im informellen s tädtischen Sektor nicht zu 

sozialer Unruhe und Zerrüttung und damit zur Kapita lflucht führen könnte. 

wodurch Industria lisierung und wirtschaftliches Wachstum gefährde t würden, 

bevor die absteigende Phase der verkehrten U- Kurve er reicht ist. Die 

Wirtschaften Süd- und Südostasiens befinden sich daher am Scheideweg 

auf der einen Seite zu steigender Armut und Ungleichheit, die zu politi­

scher Zerrüttung und zum Abbruch des wirtsch~ftlichen Entwicklungspro­

zesses führen könnte, oder zu weiterem wirtschaftlichen Wachs tum. das zur 

Beseit igung der Massenarmut führt. auf der anderen . Welche r Weg 

e ingeschlagen wird. hängt entscheidend von den Anstrengungen 
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ab. die entsprechenden Technologien und Institutionen im ländlichen Sektor zu 
• ent wickeln. 

Jen seits der Armut 

Wenn das gegenwärtige wirtschaftliche Wachstum aufrechterhalten werden 

kann. werden die meisten Länder Süd- und Südostasiens schließlich jene 

Schwelle erreichen, hinter welcher die realen Lohnraten stark ansteigen und 

die Ungleichheiten abnehmen werden. Dies war seit den 60er Jahren in Japan 

und seit den 70er Jahren in Korea und Taiwan der Fall und wird sich 

wahrscheinlich relativ bald in den ASEAN- Ländern wiederholen. In diesem 

Stadium der wirtschaftlichen EntWiCklung hatten sich die os tasiastischen 

Länder mit einem landwirtschaftlichen Problem auselnanderzusetzen. das von 

dem im heutigen Süd- und Südostasien v öllig entgegengesetzt ist. 

Das wirtschaftliche Wachstum in Ostas ien war von e inem raschen 

Rückgang des komparativen Vorteils der Landwirtschaft b egleitet. 

Zwischen 1955 und 1970, der Periode des raschesten industriellen Wachstums 

in Japan. stieg die landwirtschaftliche Produktivität in Japan ähnlich rasch 

wie jene in Nordamerika und Wes teuropa • wogegen die Arbeitsproduktivität in 

der verarbeitenden Industrie Japans mehr als doppelt so schne ll wuchs wie 

durchschnittlich in den anderen Indus trieländern. Ein ähnlicher, doch noch 

ausgeprägterer Gegensatz trat in den 70er Jahren bei Korea und Taiwan ein. 

Die wesentliche Beschränkung für eine r aschere Steigerung der 

Arbeitsproduktivität wa r die geringe Farmgröße in Ostasien . In allen dre i 

Ländern liegt die durchschnittliche Farmgröße bei knapp über einem Hektar. 

was den Grad der Mechanisierung zum Ersatz von Arbeitskraft durch Kapital 

ernsthaft einengt. Bis 1980 war der Grad der Farmmechanisierung, gemessen 

in Traktor-Pferdest ärken pro Hektar bebauten Landes. in Japan auf 8 PS 

gestiegen , im Vergleich zu 4 PS in Frankreich und 8 PS in der BRD. Da 

aber die durchschnittliche bebaute Fläche pro Arbeitskraft in Japan nur etwa 

ein Zehntel bzw . ein Viertel derselben in Frankreich und der BRD betrug, 

machten die Traktoren- PS pro Arbeitskraft in Japan nur etwa ein Viertel 

jener in Frankreich und der BRD aus. Folglich lag die Arbeitsproduktivität 

in Japan bei wenige r als einem Viertel der Arbeitsproduktivitä t in Frankreich 

oder der BRD. obgleich die Landproduktivität in Japan e twa zweimal bzw . 

dreimal h öher lag als in Frankreich bzw. de r BRD. 

Somit schein t das größte Problem der Anpassung der Landwirtschaft in 

Os tas ien darin zu bestehen. wie die Agrars truktur an die neue 

a r beit ssparende und größenabhängige Technologie, die mit einer 
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Hochlohn-Wirtschaft verträglich 1st, angepaßt werden kann. Ein wesentliches 

Hindernis für diese Anpassung lag in den Landbesitzbestimmungen nach den 

erfolgreichen Landreformen nach dem Krieg. Die Pachtrechte wurden durch 

die Landreformgese1.ze so stark geschützt. daß es für die Grundbesitzer fast 

unmöglich wurde. Pächter zu vertreiben. nie Bodenrente wurde zusätzlich 

ouf einem so niedrigen Niveau gehalten, daß s ie den Grundbesitzern wenig 

Anreiz bot . ihre Felder zu verpachten. Daher tendieren diejenigen. die Land 

erben aber nicht selbst bewirtschaften dazu , das Land eher zu behalten und 

nur zeitweise. wenn auch sehr ineffizient. zu bewirtschaften. als es zu 

verpachten. Die relativ egalitäre Agrarstruktur und Institution in Ostasien, 

welche die Entwicklung und Ausbreitung von arbeitsintensiver (und 

bodens parender ) und größen neutraler Technologie . die in den frühen 

Entwicklungsstadien im Einklang mit einer Niedriglohn- Wirtschaft standen. 

wird jetzt ironischerweise zum wesentlichen Hindernis für die strukturelle 

Anpassung. 

Die raschen Verschiebungen der komparativen Vorteile zuungunsten der 

Landwirtschaft in Japan, Korea und Taiwan im Laufe des Prozesses einer 

sehr raschen industriellen Entwicklung. haben größere Anpassungen in der 

intersektoralen Ressourcenallokation erforderlIch gemacht. Wenn diese 

Anpassungen dem I\'larktmechanismus überlassen worden wören. h ätten die 

Kosten hauptsächlich von der landwirtschaftlichen Bevölkerung in der Form 

größerer Einkommensunterschiede zwischen Stadt und Land und der 

Entvölkerung lä.ndlicher Gemeinden getragen werden müssen. Die steigenden 

Anpassungskosten haben die laildwirtschaftlichen Produzenten veranlaßt , 

Schutz für den Agrarhandel sowie Unterstützungsprogramme für Agrarpreise 

und Einkommen zu verlangen. Gleichzeitig ist der Widerstand der 

nicht - IandwirtschaftUchen Bevölkerung gegen Maßnahmen zum Schutz der 

Landwirtschaft zurückgegangen . Der Anteil der Ausgaben für Nahrungsmittel 

an den städtischen HaUShaltsbudgets ist aufgrund der steigenden Lohnraten 

und des Pro- Kopf- Einkommens deutlich zurückgegangen und hat damit den 

Einfluß der Preise für Nahrungsmittel auf die 

Lebenshaltungskos ten verringert. Der Rückgang des Anteils der 

Landwirtschaft nm Nationaleinkommen. an der Beschäftigung und am Konsum 

machte es für die nicht - landwirtschaftliche Bevölkerung weniger mühsam. die 

Kosten der einheimischen landwirtschaftlichen Produzenten in Form höherer 

Nahrungsmittelpreise oder 

Die zunehmenden 

direkter Subventionen zu übernehmen . 

Forderungen nach Schulzmaßnahmen für die 

Landwirtschaft und der abnehmende Widerstand dngegen haben in Ostas ien zu 
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einem starken Anstieg im Niveau des landwirtschaftlichen Protektionismus, 

gemessen am UnterSChied zwischen einheimischen und internationalen Preisen 

(nominale Protektionsraten • siehe Tabelle 3). geführt. Die nominalen 

landwirtschaftliche Protektionsrate betrug 1955 in Japan nur 18 Prozent. was 

beträchtlich unter dem Durchschnitt Jener Länder lag. die später die EG 

formten. Sie stieg rasch an, erreichte 1960 das Niveau der EG und 1965 

jenes der Schweiz . welches bekanntermaßen aufgrund der nationalen 

Sicherheit und des Umweltschutzes zugunsten des Tourismus in den Alpen 

sehr hoch ist . Ähnliche, aber noch ausgeprägtere Veränderungen gingen in 

Korea und Talwan vor sich . Bis 1965 waren dIe nominalen Protektionsraten 

für Korea und TaJwan negativ . Sie spIegelten die Maßnahmen zur 

Ausbreitung der Landwirtschaft wider, wie sie in den frühen Phasen der 

wirtschaftlf~hen EntwiCklung typisch sind. Im Laufe der darauffolgenden 15 

Jahre stieg das Protektionsnfveau stark an. ging über das Niveau der EG 

hinaus und erreic'hte 1980 eine mit Japan und der Schweiz vergleichbare 
Höhe. 

Derart hohe Protektions raten führen nIcht nur zu einem beträchtlichen 

Verlust an inländischem Wohlstand, sondern schaffen auch ernste 

internationale Reibungen. Es ist bestens bekannt , daß Japan hinsichtlich der 

Liberalisierung des Agrarhandels nIcht nur durch d,'e wichtigs ten 
Nahrungsmittelexporteure in Nordamerika und Australien • sondern auch durch 

EntwiCklungSländer bei Zucker, Seide, ,Ananas und anderen tropischen 

Produkten unter sehr starken Druck geriet. Dieser Druck wird In dem Maße 

für Korea und Taiwan s teigen, wie Ihr Gewicht in der Weltwirtschaft 
zunimmt. 

Ein wichtiger Punkt dabei ist, daß d_er Schutz der Landwirtschaft in den 

Löndern Os tasiens nicht deshalb auf das höchste Niveau in der Welt 

gestiegen ist, weil sie eine besondere Neigung für die Beibehaltung der 

einheimischen Landwirtschaft aufweisen, sondern weil der komparative Vorteil 

sieh so rasch von der Landwirtschaft auf die Industrie verlagerte, daß die 
sozialen und politischen 

Ressourcenanpassung bei 
Schwierigkeiten 

fehlendem Schutz 

wären (Anderson und Hayami . im Erscheinen). 

siCh die Erfahrung Ostasiens wahrscheinlich 

bei der in tersek toralen 

untragbar groß geworden 

Dies deutet darauf hin, daß 

in Zukunft in den dicht 
bevölkerten ressourcenarmen Entwicklungsländern Süd- und Südostasiens 

wiederholen wird. wenn sie in ihrer wirtschaftlichen Entwicklung Ostasiens 

nachfolgen und das gegenwärtig vordringliche Problem der Armut 
Überwinden. In diesem Stadium könn te die Ausbreitung des 
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Tabelle 3: VergleIch der nominalen Protektionsrate zwischen den Ländern 

Ostasiens lind zwölf anderen entwickelten Ländern, 1955 und 

1980 (in Prozent) (a) 

Ostasien : Japan 

Korea 

Taiwan 

Europäische Gemeinschaft: 

Dänemark 

Frankreich 

BRD 

Italien 

Niederlande 

Großbritannien 

Durchschnitt (b) 

Nicht-verbÜßdetes Europa: 

Schweden 

Schweiz 

Nahrungsmit telexpor te ure : 

Australien 

Kanada 

Neuseeland 

USA 

1955 1960 1965 1970 1975 1980 

18 41 

-46 -15 

-17 

5 

33 

35 

47 

14 

40 

35 

34 

60 

5 

9 

? 

2 

-3 

3 

26 

48 

50 

21 

37 

37 

44 

54 

7 

4 

2 

69 

-1 

-1 

5 

30 

55 

66 

35 

20 

45 

50 

73 

5 

2 

o 
9 

74 

29 

2 

17 

47 

50 

69 

41 

27 

52 

65 

96 

7 

-5 

5 

11 

76 

30 

20 

19 

29 

39 

38 

32 

6 

29 

85 

117 

52 

25 

30 

44 

57 

27 

35 

38 

43 59 

96 126 

-5 

- 4 

7 

4 

-2 

2 

-3 

o 

(a) Definiert als Prozentsatz. um den der Produzentenpreis den Preis an der 
Grenze übersteigt. Die angeführten Schätzungen stellen g'ewichtete Durch­
schnitte für zwölf Waren dar. unter Verwendung von Produktionswerten 
und Werten an der Grenze als Gewichte. Die zwölf Waren sind Reis, Wei­
zen, Gerste, I\lais. Hafer. Roggen. Rindfleisch, Schweinefleisch, Hühner, 
Eier. Milch und Zucker. 

(b) Gewichtete Durchschnitte für alle sechs Länder für 1975 und 1980, aber 
unter Ausschluß von Dänemark und Großbritannien für frühere Jahre. 

Quelle: Kym Anderson und Yujiro Hayamo, The Political Economy of Agricul­
tural Protection: the Experience of East Asia. George Allen and 
Unwin, London. im Erscheinen. 

landwirtschaftlichen Protektionismus in Asien zu einem wesentlichen störenden 

Element in der internationalen Wirtschaftsordnung werden. 
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DIE REVOLUTIONARE BEWEGUNG IM KONGO VON 1963 - 1965 

7. Die verratene Unabhängigkeit 

Die Kolonisation in Afrika ist durch die Feudalherrschaft ersetzt worden 

oder hat sich mit ihr verbunden. Durch direkte oder indirekte Verwaltung 

konnte sich dIe Kolonialherrschaft behaupten, sich fortentwickeln oder in 

Einklang mit dem Feudalsystem existieren zum Schaden der Massen. indem sie 

kapitalistische Verhältnisse einführte. 

Die politische Befreiung einiger Länder deckte sich nicht mit der tat ­

sächlichen Entwicklung ihrer Völker. Dem Namen nach unabhängig. 

unterstützten die freien Staaten eigentlich nur die Interessen der 

herrschenden Klasse; Interessen. die zwangsläufig denen des Volkes 

entgegengesetzt sind. 

Die meisten afrikanischen Staaten haben Verbindungen mit dem 

Imperialismus und dem Kolonialismus dadurch geschaffen, indem die 

verschiedenen alten feudalen oder kolonialen Strukturen lediglich durch den 

gestiegenen Einfluß der herrschenden Klassen ersetzt worden sind. Doch 

haben die Hoffnungen des Volkes rationale Ziele, die euch demokratisch und 

aufs tiefste in den Verlauf der Evolution und der sozialen Entwicklung der 

Humanität integriert sind. Es ist sicher wahr. daß. wenn die Ziele weder 

rational noch demokratisch sind, das persönliche Interesse, ethnische oder 

sogar religiöse Erwägungen sowie die alten Vorurteile des Klassenwesens oft 

eine beachtliche Rolle spielen. 

Im alten Kongo - Kinshasa (heute Zaire) - hat der Neokolonialismus eine 

Situation angetroffen, die sc hon gute Voraussetzungen mitbrachte. In der Tat 

hat die Entstehung einer wichtigen Schicht der kleinen nationalen 

Bourgeoisie. die sich durch Anwendung von Korruption. Schwarzhandel oder 

Vergeudung des nationalen Reichtums bereichert hat, die Gewaltherrschaft, 

Unterdrückung und Ausbeutung dieses Landes durch die alten Kolonialmächte 

begünstigt. Zur gleichen Zeit hat der Aufstieg der kleinen untätigen 

r.Httelschicht unter Bedingungen . die von der imperialistischen 

Gewaltherrschaft aufgezwungen wurden, den sozialen Abstieg einer Vielzahl 

von Kongolesen heraufbeschworen, die zur Arbeitslosigkeit verurteilt oder 

gezwungen sind, Almosen zu erbetteln, um Verwandte in ihrer Armut am 

Leben zu erhalten. 
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